










 
 
 
 
 

Vorwort 
 
 

Richard Bartmuß (geb. 23. Dezember 1859 in Schleesen bei Oranienburg, gest. 25. Dezember 
1910 in Dessau) entstammte einer alten Musikerfamilie, deren Organisten- und Kantorentradi-
tion sich bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts  zurückverfolgen läßt. Sein Vater, Woldemar 
Bartmuß, war Organist und Lehrer in Schleesen und Bitterfeld; er galt zu seiner Zeit als her-
vorragender Bach-Interpret. Richard Bartmuß besuchte das Wittenberger Humanistische 
Gymnasium und das Lehrerseminar in Delitzsch. Anschließend studierte er am Institut für 
Kirchenmusik (Akademie der Künste) in Berlin. Seine Lehrer waren hier u.a. Karl August 
Haupt (Orgel und Theorie), August Eduard Grell (Komposition) und Philipp Spitta 
(Musikgeschichte). 
 
1885 wurde Bartmuß Organist an der Marienkirche (Schloßkirche) in Dessau. Er war bekannt 
vor allem als Orgelimprovisator und Komponist, der sich in seinem Schaffen vornehmlich der 
Kirchenmusik für verschiedenste Besetzungen und der Orgelmusik zuwandte. 
 
Die Sonate Nr. 1 Es-Dur op. 17 für Orgel erschien 1897 in Leipzig im Verlag von Max Hesse. 
Im gleichen Jahr veröffentlichte der Verlag Reinhold Pabst in Delitzsch die Sonate Nr. 2 
c-Moll "Zur Passionsfeier" op. 21. Ihr liegen die Choräle "O Haupt voll Blut und Wunden" 
und "Jesus, meine Zuversicht" zugrunde. 
 
Für die Interpretation sieht Bartmuß eine Orgel mit zwei Manualen und Pedal vor, wobei das 
zweite Manual ein Schwellwerk sein sollte. Um ein Bild von den zeitgenössischen Instrumen-
ten zu erhalten, die sich der Komponist für die Interpretation seiner Werke vorstellte, wird 
nachstehend die von Bartmuß stammende Disposition der Orgel in der Dessauer Marienkirche 
abgedruckt. Auch wenn es sich hierbei um ein dreimanualiges Instrument handelt, so werden 
doch die Dispositionsgrundsätze der Zeit deutlich, die bei der Interpretation unbedingt 
berücksichtigt werden sollten. 
 
Der vorliegende Notentext entspricht den gedruckten zeitgenössischen Vorlagen. Offensichtli-
che Druckfehler wurden stillschweigend korrigiert. Weitere Notentextergänzungen, die über 
die gedruckte Vorlage hinausgehen, sind im Kritischen Bericht vermerkt. 
 
 
 
Herzogenrath, im Juli 1997                                                               Joachim Wollenweber 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


